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Amtliches.
Neuenbürg.

Kirgenschnfts-Urrkanf.
Aus der Verlassenschaftsmasse des f Christian Scholl , Metzgers

hier kommt die vorhandene Liegenschaft am
Montag den 13. August d. I.

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathause im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

Dieselbe besteht in:
2/s an Geb.Nr. 156 95 <zin Einem 2stock. Wohnhaus an der Wild¬

bader Straße neben Fr. Bizer,
12 cjw Hofraum dabei.
Steuer-Anschlag 3100 Braud-Vers.-A. 4000

Waisengerichtl. Anschlag 4000 -MParz.Nr. 506 9 a 28 <zm Acker,
7 a 58 <zm Wiese,

16 a 86 qm im oberen Buchwald neben
Christian Hartmann 150

Den 4. August 1894.
4150

Ratsschreiberei.
Stir n.

Stadt Wildbad.

olj-Nerliauf
am Samstag den 18. Augustd. I.

vormittags II Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad:
ausV. Wanne. Abt. 3 Buchplatte

1l Rm. buch. Prügel II. Kl.,
26 „ tann. Scheiter,

189 ,. „ Prügel I. Kl.,
433 .. „ Prügel II. Kl.,
186 „ „ Reisprügel;
aus Sommersberg III. Abt. 8

Wildbaderhang:
5 Rm. tann. Scheiter,
9 ., „ Prügel I. Kl,

142 ., „ Prügel II. Kl.,
89 „ „ Reisprügel;

aus Linie Abt. 10 Kellerloch:
9 Rm. buch. Prügel I. Kl.,

47 „ „ Prügel II. Kl..
6 „ tann. Scheiter,

234 .. Prügel II. Kl.,
, Reisprügel,
, Brennrinde;

Scheidholz:
1 Rm. eich. Prügel II. Kl.,
4 .. buch. Prügel I. Kl.,

„ Prügel II. Kl.,
tann. Prügel II. Kl.,

„ Reisprügel,
„ Brennrinde.

Den 10. August 1894.
Stadtschaltheißenamt.

Bä tzner.

66 Rm. tann. Scheiter
öffentlich verkauft, wozu Liebhaber
eingeladen werden.

Den 10. August 1894.
Schultheißenamt.

Sieb.

94
142

17
178
22
1

Be rn  ba ch.
K«lr -Verka«s.

Am Mittwoch den 15. August 1894
vormittags9 Uhr

«erden auf hiesigem Rathaus, vom
«taatswald Axtloh Abt. Miß und
»ckkopf der Hut Bernbach:

Mivat-Anzeigen.
Neuenbürg.

Meine selbstgefertigten

Kochherde
und

Kamingestelle
empfehle zu den billigsten Preisen

Franz Fischer,
Herd- und Bauschloffer.

Mostpresten.
Empfehle mich zur Lieferung von

Mostpressen und Mostmühlen. Re¬
paratur wird schnellstensu. billigst
ausgeführt.

Alban Heilmann,
Maschinenfabrik

in Pforzheim.
Unterlengenhardt.

Dreschmaschine
für Handbetrieb, gut erhalten, hat
wegen Anschaffung einer größeren
für Göppelbetrieb billig zu verkaufen.

Joh. Burkhard. Gemeindepfl.
Ein solider

Arbeiter,
der das Sortieren von Brettern
gründlich versteht, wird gesucht.

Offerte befördert die Expeditionds. Bl. unterv. 27.

Schömberg.
Am Sonntag den 19. August

wird das

Bezirks -Missionsfeft
hier gefeiert mit einem Gottesdienst nachmittags UM 2 Uhr , bei
welchem zwei Missionare (Jaus u. Limbach) Vorträge halten werden.Alle Missionsfreundewerden freundlich eingeladen.

Ev . Pfarramt.
Sv S»v«rvi » OvLv » 8ii »«Lr

UU886N
uitck im Ammer lieirkarer,

mit nur einer
verseliiebbnreo keuernog

unck

«lurvligebenllem koekraiim
vergebener patentierter

^ . oekokbü,

„keielis-vken", aimZenbeiridLrerLoelioken, „llopewell-vkeu", „Patent
llopeivell-vfen", kegulier-veken neunten Luteum, wit patentierter

Rem- unä XoelieinrielitiillA
von U. LM81 8^ 8 L 80M , ^sukoDluuZsIiütts.

2u belieben äurob zecke Li8enlianälull§.

Neuenbürg.
2 . ^ .älsr.

Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich meine Wirtschaft anHerrn Friedrich Burghard verpachtet habe. Für das mir bisher
geschenkte Zutrauen dankend, bitte ich meinem Pächter dasselbe entgegenzu bringen.

Achtungsvollst
OIn . Lbvi lv.

Im Anschluß an Obiges empfehle ich mich einer geehrten Ein¬
wohnerschaft hiesiger Stadt und Bezirks aufs Beste. Ich werde stets be»trebt sein bei aufmerksamer Bedienung nur gute Speisen und Ge¬tränke zu führen, um mir das Wohlwollen in meinem früheren Heimats-
Bezirke zu erwerben und bitte um geneigtenu. freundlichen Zuspruch.

Neuenbürg.
Drei hübsch möblierte

Aremdenzimmer
mit schöner Aussicht ins Thal, hat
nr einzelne Herrn zu vermieten.

Wilh. Schollz. Waldeck.

Neuenbürg.

Orhmdgros
verkauft

A . Welk, Drechsler.
Jünglings - Berein

Sonntag präzis 4 Uhr.



524

LM

Srosss

StvrttZsrtsr

IkÄUptx6 ^ i»» j
75000

>Mrk dgAr.

Q -slälolr ^ SriS
3äL0 kaLr -Kewillllv im kesruntbetrsKl
vov 119 8ÜÜ Nark. vie Mlktv 6vr xaur «»

Lottkriv 8illä Kvivmve,
^4^5/ Dose 86 ^ 0 -D 6E

Ross s>>Nk . 3 «— pro Ltäek , bei mskr mit Rabatt,
sillä ru bsrisksn äureb äis bekannten RosZssobäRs

uoä äurck äis Rsosrai -^ Zsutur von

Lderkarä kvtxer.  8tuttxart,
20 kLnrIei8lra88e 20.

74138

M - kMiM - Neu . !

frülst slk; mil dskM ilsr Sssts-
Leios Ibenrso (inmmisxritren I

mekr nvlkix.

Xnr Zllem MZelmj
mit Pslvntsppitrs

ist äasbssts nnä billiZsts Nittel s
Wr Vertilgung aller Insekten.

letale LvSpottUNg
nnä Vkpniektung

aller lVanren , Vlöbs , Lebvaben , I
Russen , Rlisgsll , Lebnaeksn , j

Lmeissn . Vvgslinilben.
Sieksi -Llsi - Svkutr ge- !

gen L-Iottsnkrass, tätet LkllvNt 8
äen so grossen Lekaäen vsr-
ursacbenäsn Rolrv-'nrm , suob
bestens ru empkeblen lür Härtner
nnä klnmenirennäe rur Ver¬
tilgung <lsr RIattlauss nnä son¬
stigem Rngsrieksr
^.Ilsinigsr Vabrikant u.Rrilnäer s
Hl . » sogst «, Röppingsn.

2u babsn bei: »
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Neuenbürg.
6. MdI , ^ xotdvüer
ill IviedevLsII.

kr «sräsn Ubers», «o rieb keine Meäsrlsgsn dskinäen, roleks geruckt.

Neuenbürg.
Zur

ostbereitung
empfehle ich

Kißuru». Coriuthca
fortwährend zu billigen Preisen

Albert Weugcrrt.

Rothe Stern L4Llme
VoßllÄMpftr von

Mtwtzrpeiü

Eine junge

Köchin,
die schon in besseren Hotels thätig
war, gute Zeugnisse besitzt, und einer
feinen Küche vorstehen kann, findet
bei hohem Lohne Jahresstelle. Ein¬
tritt Anfang oder Mitte September.

Hotel Post
F r eudenstadt.

Birkenfeld.

3 Viertel Hafer
verkauft

Philipp Oelschläger. Bauer.
Neuenbürg.  "

6 Ar Hafer
im Ziegelrain, und im Auftrag

7 Ar Hafer
in den untern Hausäckern hat billig
zu verkaufen

Bäcker Kainer.

Auskunft ertheilen:
von der Beckeu. Marsily. Antwerpen,
Schmidtu. Dihlmann, Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn,
Carl Büxenstein. Neuenbürgs

Neuenbürg.
Empfehle fortwährend prima

Kalb-u.Schweinefleisch
sowie Wurstwaren,

jeden Samstag abend frische
Bratwürste.

Chr. Eberle, Metzger.

Leki 'ankk
Loliäu.bimAZrbel
«/. Ost67*tttA
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snontsn : Ikinilt -I' !I. Llarkt ill
LldioLv » stVuitt .)srriolitkt .Lukabell!

bei Rerrll Vl. kioss in Reusubürg , Slslek
in Lsrrsllaib , König ill vobsi , Laus in
Lelnvallll, 8pansgel ill Rsläreimaeb , Rrsa
A. öoösmoi' ill Röt'sll , Wurstoi' ill Rllr-
kiöstsrle , Noffmann ill Limmerslslä etc.

Stuttg. Ausstrilirirgs-Lose
L 1

Hauptgewinn: Wagen, Pferde, ver¬
schiedene Geldgewinne.

Rrnnvererns -KoseL 3 Mk.
75000 -M bar

versendet Lang, Hauptagentur,
Msrktstr. Stuttgart.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung. >
Das K. Ministerium der auswärtigen An¬

gelegenheiten,Abteilung für die Verkehrsanstalten,
hat am 7. August d. I . den Stationsmeister
Wicker  in Kilchberg aus dienstlichen Gründen
auf die Stelle eines Stalionsmeisters und Post¬
expeditors in Birkenfeld  versetzt.

Aus Anlaß der Enzpromenadenbeleuchtung
in Wildbad wird amSonntagden 12. Aug.
ein außerordentlicher Personenzug von
Wildbad nach Pforzheim  in folgender Fahr¬
ordnung ausgesührt: Wildbad ab 10.45 abends
Pforzheim an 11.34 abends. Der Zug, welcher
an sämtlichen Zwischenstationen anhält und zu
dessen Benützung die allgemein gütigen Fahr¬
karten berechtigen, führt Wagen I., II ., III . Kl.
Für den Fall , daß die Enzpromenadenbeleucht¬
ung wegen ungünstiger Witterung nicht statt¬
finden kann, wird der außerordentliche Personen¬
zug nicht ausgeführt.

Neuenbürg,  10 . Aug. Der Fremden¬
verkehr und die Zahl der Luftkurgäste in unserem
lieblichen Enzthal und seinen auf der Höhe ge¬
legenen Orten ist nun erfreulicher Weise recht
bemerkenswert. Wem sollte es aber auch nicht
gefallen? Reine, würzige Gebirgsluft in Wald
und Flur , und an vielseitiger Gelegenheit zu
guter und preiswürdiger Unterkunft fehlt es
nicht. Für angenehmen Aufenthalt in den
Wäldern wird durch zahlreiche Sitzbänke gesorgt;
für den Touristen werden Weganlagen und Weg¬
zeiger geschaffen. Dies und die Erschließung
hübscher Aussichtspunkte, von wo man die farben¬
reichen Landschaftsgemälde genießen kann, hat
sich der Schwarzwaldverein  zur besonderen,

dankenswerten Aufgabe gemacht; in aller Stille
und Bescheidenheit entfaltet er, feinen Mitteln
entsprechend, eine zielbewußte gemeinnützige
Thätigkeit. Zu den mancherlei beachtenswerten
Schöpfungen dieses Vereins gehören namentlich
mehrere belangreiche Weganlagen. Heute darf
ein neues Werk, wenn dasselbe auch nicht von
so großer Bedeutung ist, nicht unerwähnt bleiben.
Wir müssen schon im Interesse unserer Luftkur¬
gäste darauf aufmerksam machen; es ist dies ein
Fußpfad auf dem sogen. Buchkopf. Einer der
schönen Spaziergänge unter den vielen ist ein
solcher auf dem Reitweg von hier nach Wald-
rennach. Dieser Weg führt in östlicher Richtung
bei geringer Steigung (mit Umgehung der steilen.
Waldrennacher Steige) durch herrlichen Tannen-
und Buchenbestand um den Sägkopf herum und
von ihm aus ist nun, beinahe auf der Höhe des
Berges, ein Pfad angelegt, mittelst welchem der
sogen. Angelstein, überhaupt die mächtigen Fels-
partieen, welche bislang in ihrer Großartigkeit
nicht zur Geltung kommen konnten, zugänglich
gemacht worden sind. In trefflicher Weise führt
er im Zickzack an den malerischen Felsenriesen
vorüber und zwischen ihnen hindurch bis hinauf
zum Gipfel des Berges und es gestaltet sich so
der neue Pfad zu einer eigenartigen interessanten
Anlage. An einzelnen geeigneten Plätzchen sind
auch schon Sitzbänke angebracht. Dieser Zickzack¬
weg ist unter Anordnung des Hrn. Oberförsters
Gönner  von Langenbrand, in dessen Revier
diese Waldabteilung liegt, in den letzten Tagen
fertiggestellt worden. Vielleicht entschließt sich
auch noch die Forstbehörde auf dem Berggipfel
einen Ausblick durch Entfernung einiger Buchen
zu schaffen, soferne sich dies mit dem Wirtschafts¬

plan vereinigen läßt. Die HH. Forstbeamten,
die sich, Hr. Forstrat Graf v. Uxkull  an der
Spitze, sämtlich in den Dienst des Schwarzwald¬
vereins gestellt haben, vermögen dessen Bestreb¬
ungen in sachkundigster Weise zu fördern und ge¬
rade in dem glücklichen Umstande, daß sie alle dem
Verein angehören, liegt das Geheimnis, warum
es dem Schwarzwaldverein möglich ist, eine so
staunenswerte Thätigkeit zu entfalten, wofür die
oben erwähnte Weganlage, welche in aller Stille
zustande kam, wieder ein treffendes Beispiel giebt.
Unterstützen wir durch zahlreicheren Beitritt zu
diesem gemeinnützigen Verein die mannichfaltigea
Bestrebungen desselben, welche auf Hebung des
Fremdenverkehrs sowie auf Durchforschung unseres
Schwarzwalds abzielen. Sorgen wir aber auch
dafür, daß weitere Kreise auf die Vorzüge unseres
Enzthales, das mit Recht eines der schönsten
Schwarzwaldthäler genannt werden darf, mehr
und mehr aufmerksam gemacht werden. Es
würden wohl noch mehr Besucher kommen, wenn
unser liebliches Thal mit seiner munteren klaren
Enz, mit seinen weiten schattigen Wäldern, seinen
Bergen, seinen herrlichen Spaziergängen und
seiner freundlichen Bevölkerung bekannter wäre.
Wer einmal da war, stellt sich gewiß immer
wieder ein, aber — es sind eben viele noch nicht
dagewesen, weil sie es noch nicht kennen und
weil sie niemals aufmerksam auf seine Schön¬
heiten gemacht waren. Es muß dafür viel mehr ge¬
schehen; im Allgemeinen ist der Charakter unscrre
Schwarzwaldgegend der Reklame zwar abhold,
und dies mag auch mit schuld sein, daß bisher
noch zu wenig geschehen ist, um dem Enzthal
die Beachtung zu sichern, welche cs durch stmt
Annehmlichkeiten verdient. Aber unsere Zc»
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steht unter dem Zeichen des Verkehrs und der
Ocffentlichkeit und wer sich nicht selbst rührt,
für den rührt sich auch kein anderer.

Calw , 10. Aug. Gestern vermißte ein
hiesiger Einwohner einen Hundertmarkschein. Er
ließ den Verlust durch Ausschellen bekannt machen.
Als er abends seine Rohrstiefel auszog, fiel ihm
das gesuchte Papier in die Hände. Der Schein
war von ihm statt in die Westentasche in das
Hosenpreis gesteckt worden. — In Stammheim
wurde am Montag abend der Wirt Kober, der
zu Hause alles kurz und klein geschlagen hatte,
in den Ortsarrest gebracht und ihm dort die
Zwangsjacke angezogen. Am andren Morgen
fand man ihn tot im Arrest.

Deutsches Weich.
Berliner Blätter hatten die Nachricht ge¬

bracht, daß der Privatdocent Dr. L. Arons,
der Schwiegersohn eines Bruders des bekannten
Bankiers Bleichröder, die Summe von 300 000
Mark der sozialdemokratischen Partei zur Durch - *
führung des Bierboykotts zur Verfügung
gestellt habe. Die Nachricht schien uns wenig
wahrscheinlich. Der „Vorwärts" bringt nun die
Erklärung, daß Dr. Arons einen derartigen
Beitrag nicht gegeben habe, daß aber die von
ihm als Mitglied der sozialdemokratischen Partei
regelmäßig gezahlten Beiträge aus den Monats¬
quittungen des „Vorwärts" unter der Chiffre
Dr. L. A. ersichtlich seien. Zu dem Dementi
des sozialdemokratischen Zentralorgans machen
die „Berl. N. Nachr." folgende Randglosse:
„Vielleicht ist der „Vorwärts" auch bereit, zu
bestreiten, daß nicht eine einzelne Persönlichkeit,
sondern eine Firma die betreffenden Zahlungen
geleistet hat?" Dasselbe Blatt erhält aus
Börsenkreisen folgende sensationelle Andeutung:
„Die Unterstützung, welche der Sozialdemokratie
zur Fortführung des Bierboykotts von Börsen¬
leuten zu teil wird, hat lediglich den Zweck,
den Kurs der Brauereiaktien zu .drücken. Ein
gleiches Vorgehen beobachtete eine hiesige Firma
beim Streike der Bergwerksarbeiterin West¬
falen. Damals schenkten diese Ehrenmänner der
Streikkasse eine halbe Million (500 000 M.) und
heimsten beim Sturz der Aktien(Hibernia und
Harpener) Millionen ein." Das Blatt bemerkt
hiezu: „Hienach wäre also die Sozialdemokratie
— in den Dienst der Börse gestellt und die
Streikanstifter, welche gegen den „Kapitalismus"
eifern, arbeiten für diesen! Ob bewußt oder un¬
bewußt— wer vermag dies festzustellen? Aber
sicherlich wäre es der Mühe wert, diesen Fuchs¬
bau auszugraben. Den Staatslenkern sollte der
Vorgang — in Erinnerung an analoge Er¬
scheinungen im März 1848 — zu denken geben."
Der„Vorwärts" antwortet auf diese Andeutungen
mit Schimpfereien gröbster Art. (W. B.-Z .)

(Original-Mitteilungen über Marinewesen.)
Der außerordentliche Aufschwung, welchen die
deutsche überseeische Handelsschifffahrt
genommen hat, wird am besten gekennzeichnet
durch die ungemein große Neuanlagen und
Wasserbauten, welche im letzten Jahrzehnt teils
begonnen, teils vollendet worden sind und welche
zum überwiegenden Teil dem überseeischen Ver¬
kehr dienen. Als einer der wesentlichsten Erfolge
auf diesem Gebiete darf die Korrektion der
Weser  angesehen werden. Seit ihrer Vollen¬
dung erreichen die transatlantischen Dampfer
des Norddeutschen Lloyd den Freihafen von
Bremen-Stadt , während dieselben früher von
Bremerhafen oder Geestemünde abgefertigt wur¬
den. Bon besonderem Wert ist dies für die
Dampfer der Rolandlinie des Norddeutschen
Lloyd, welche bekanntlich dem Zwischendecks- und
Frachtverkehr zwischen Bremen und New-Aork
dient, und für die Salondampfer der argentini-
Aen Linie des Lloyd. Die Dampfer beider
Linien erreichen selbst bei 19 Fuß Tiefgang
mühelos Bremen-Stadt und werden von dort
abgefertigt. Im Anschluß an die Korrektion
der Weser gehen gegenwärtig die großen neuen
Hafenbauten  in Bremerhaven ihrer Vollendung
entgegen. Nach ihrer Fertigstellung werden die
mächtigen Schnelldampfer des Lloyd von der Linie
Bremen—New-Iork direkt vom Quai aus abge¬
legt » die Extrazüge des Norddeutschen Lloyd
fahren bis an die Dampfer heran. Aehnlich

- ^n ft

günstige Verhältnisse finden sich höchstens an
einzelnen Quais in Liverpool. Die neuen Bauten
geben Zeugnis von der außerordentlichen Aus¬
dehnung.  welche der transatlantische Verkehr
über Bremen erreicht hat.

Zur Hebung der Kornpreise  wird
angesichts der gegenwärtigen Roggenpreise in
der „Deutsch, landw. Presse" geschrieben: Den
gesamten Landwirten Deutschlands ist dringend
zu raten, so wenig Futterartikel wie möglich zu
kaufen und statt dessen wieder Roggen zu ver¬
füttern; desgleichen den Weizenbau einzuschränken
und dafür mehr Roggen, Gerste, Hafer, Bohnen
oder Erbsen zu bauen, Fruchlarten, die alle
sehr gut verfüttert werden können. Die Korn¬
preise werden in Deutschland nur dann besser
werden, wenn soviel selbstgebautes Korn als
möglich verfüttert wird und nicht mehr die un¬
glaublichen Summen für irgend welche aus¬
ländischen Futterartikel ausgegeben werden.

Verminderung des Schreibwerks.  In
letzter Zeit ist wiederholt davon die Rede ge¬
wesen, die verschiedenen Zweige der preußischen
Staatsverwaltung sollten von allem ballast¬
mäßigen Schreibwerk nach Möglichkeit entlastet
werden. Der Landrat in Cismar macht den
Anfang. Er hat für den Kreis Oldenburg fol¬
gende Verfügung erlassen: „Zur Verminderung
des Schreibwerks und zur Vermeidung von Un¬
zuträglichkeilen bitte ich alle amtlichen Schreiben
zu adressieren: An den Landrat in Cismar i./H.
Ueberflüssige Redensarten, wie „Ew. Hochwohl¬
geboren beehre ich mir ergebenst zu berichten,
daß" und ähnliche, sind künftig wegzulassen."
(Bravo.)

Trier,  9 . Aug. Auf der Strecke Trier-
Koblenz bei Bullay ist ein Personenzug infolge
falscher Weichenstellung entgleist. Der Sach¬
schaden ist bedeutend.

Württemberg.
Von den Kandidaten für die nächste Land¬

tagswahl  hört man bis jetzt sehr wenig. Im
Bezirk Cannstatt tritt Oberbürgermeister Na st
nicht mehr als Kandidat auf, die deutsche Partei
hat den Gutspächter Aldinger  vom Burgholz¬
hof zu ihrem Kanidaten bereits ausersehen. Im
Bezirk Besigheim stellt die Volkspartei dem bis¬
herigen Kandidaten Essich  einen Kunstmüller
von Klein-Jngersheim gegenüber, gegen welchen
Essich einen um so schwereren Stand haben wird,
als er in einer Landtagsrede die Schultheißen
schwer vor den Kopf gestoßen hat. Im Bezirk
Hall tritt der bisherige Abgeordnete Haigold
nicht mehr mehr auf.

Stuttgart.  Einen 2stockigen Pferde-
stall  hat soeben Gustav Kurtz , Leihstallbesitzer
hier, nächst der Tunzhoferstraße, gegenüber dem
Latrinenhof, erbaut, der in der Thal eine Sehens¬
würdigkeit unserer Stadt genannt werden darf.
Im Erdgeschoß haben 44, im oberen Stockwerck
48 Pferde Raum. Die Decke ist gewölbt und
betoniert; der Aufgang von der Straße in den
oberen Stall wird nicht, wie bei ähnlichen
Bauten, über eine Rampe genommen, sondern
auf dem sanft ansteigenden abgegrabenen Wege,
der von der Straße nach der Schmalseite des
Stalles auf die Höhe desselben führt. Der
Jnnenraum der Ställe macht mit seinen 14
mächtigen eisernen Säulen, den weißen Kalkstein-
trögcn und den beweglichen, an Ketten hängen¬
den Pferdeständen einen äußerst vornehmen Ein¬
druck. Im 3. Stock(Dachraum) sind die Futter¬
vorräte und die Maschinen für deren Zubereit¬
ung, Schneiden, Quetschenu s.w. untergebracht.
Die letzteren, sowie der Aufzug des Futters
werden durch einen Petroleummotor von Kuhn
betrieben.

Mengen,  8 . Aug. Einen recht hübschen
Erlös erzielte dieser Tage der bestrenommierte
Viehzüchter Gerber PH. Hepp hier. Derselbe
verkaufte zwei 2jährige, trächtige Kalben um die
Summe von 2300 Wer kann, mach's nach.

Von den Geld- und Warenbörsen. _
Stuttgart , 9. Aug. Den europäischen Geld¬

börsen fehlt es zur Zeit an jeglicher äußeren oder
inneren Anregung. Irgend welche Ereignisse, welche
die Kurse zum Steigen oder Fallen bringen könnten,
sind in der abgelaufenen Berichtswoche nicht eingetreten,
und da die hauptsächlichstenBörsenmatadore zumeist
in der Sommerfrische weilen , so getrauen sich die

Zurückgebliebenennicht, größere Spekulationen einzu¬
gehen, und nachdem auch die Ankäufe von Schweizer
Bahnaktien aus Schweizer Rechnung in Berlin nachge¬
lassen haben, sind nur noch die sogen. Tagesspekulanten
an der Arbeit, welche von der Hand in den Mund
leben, d. h. den kleinsten Gewinn immer wieder einzu¬
heimsen suchen, weshalb nur vereinzelte Papiere einen
größtenteils rechtmäßigen Kursaufschwung erfahren
durften. — Die großen Getreideländer, welche die Ernte
schon größtenteils hinter sich haben, berichten von einem
minder günstigen Dreschergebnis als erwartet war,
weshalb an den Getreidebörsen die Preise wieder etwas
anziehen, wenn auch das Geschäft noch keineswegs
lebhaft genannt werden kann. Weizen pro September
stieg in Berlin von 136 auf 137.75 und pro Oktober
von 137 auf 139, Roggen pro August von 114.50 auf
116.50, pro September von 116.50 auf 118.25 und pro
Okt. von 117.50 auf 119.75; Hafer pro Aug. fiel von
123.50 auf 122  und pro Sept . von 118 auf 117.25.
Weizenmehl fiel von 15.25 auf 15, dagegen stieg Rog¬
genmehl von 14.75 auf 15. — Aus den Baumwoll-
märkten ist endlich nach langem Rückgänge eine merk¬
liche Reprise eingetreten. Der Umsatz an Rohbaumwolle
in Liverpool ist wesentlich größer geworden, und die
Preise namentlich für Amerikaner haben zu steigen
begonnen, während indische Sorten bei schwachem Ab¬
satz noch keine Preiserhöhung erfuhren. — Auch auf
den Zuckermärkten zeigt sich einige Besserung. Effektive
Ware wurde in größeren Posten aus dem Markt ge¬
nommen, und auch für spätere Termine zeigt sich bessere
Kauflust, weshalb die Preise im Anziehen begriffen
sind. — Die aus den Kaffeemärkten in der Vorwoche
eingetretene leichte Besserung war nicht von Bestand.
Das Geschäft ist äußerst füll, nnd die Preise sind etwas
zurückgegangen.

Ausland.
In Deutsch -Oesterreich und Böhmen

ist der gesamte katholische Klerus äußerst rührig,
um sür die nächsten allgemeinen Wahlen eine
große Anzahl klerikaler Kandidaten durchzu¬
dringen und eine kräftige Zentrumspartei zu
schaffen. Die Jungczechen in Böhmen zeigen
unverkennbare Furcht vor dieser Agitation. —
Der ungarische  Ministerpräsident Dr. Wekerle
hat letzten Sonntag vor seinen Wählern in
Nagybanya eine große Rede gehalten, worin er
ausführte, daß die kirchenpolitischen Gesetze in
der nächsten Herbsttagung wohl auch von dem
ungarischen Magnatenhaus angenommen werden
würden, da es in dieser Beziehung kein Rück¬
wärts mehr gebe, andererseits aber machen die
überzeugten Katholiken in Ungarn fortgesetzt An¬
strengungen, um das Oberhaus sowohl wie den
Kaiser von Oesterreich und König von Ungarn
zu einer Ablehnung der Zivilehevorlage und der
übrigen kirchenpolitischen Gesetze zu veranlassen.

Der Krieg im Osten.
Der Krieg zwischen Japan und China

wegen Koreas  ist nun zur Thatsache geworden.
Der Kriegsschauplatz liegt von uns Europäern
so weit ab, und die Schwierigkeit, aus den
spärlich einlaufenden Nachrichten klug zu werden,
ist so groß, daß es wohl sehr bedeutende Mühe
kosten wird, ein genaues Bild von den Ereig¬
nissen zu erhalten. Die Landkarten  über jene
Gebiete sind nach neueren Ermittlungen höchst
mangelhaft und . die Verhältnisse  jener ent¬
legenen Länder nur den wenigsten näher bekannt.
Das Kaiserreich China  hat eine Bevölkerung
von 360 Millionen Seelen, ein stehendes Heer
von 300 000 Mann, im Kriegsfall soll dasselbe
auf eine Million Soldaten gebracht werden
können. Die Kriegsflotte  zählt 108 Schiffe
mit 658 Kanonen (darunter 9 Panzerschiffe mit
184 Kanonen. Das Kaiserreich Japan  zählt
nur 40 Millionen Einwohner. Die Friedens¬
stärke seines Heeres  beläuft sich auf 74000
Mann, die Kriegsstärke auf etwa 250000 Mann.
Es besitzt 70 Kriegsschiffe mit 424 Kanonen
(darunter 10 Panzerschiffe mit 188 Kanonen.)
Die heiß umstrittene Halbinsel Korea (ein von
China dem Namen nach abhängiges Königreich)
hat 7' /r Millionen Einwohner, ein stehendes
Heer von 7000 Mann und eine Kriegsflotte
von angeblich 200 Fahrzeugen. Nach den ge¬
nannten Zahlen sollte einSiegChinas  zweifel¬
los sein. Nach allgemeiner Ansicht, die beim
Beginn des Krieges sofort ihre Bestätigung fand,
dürfte aber Japan die Rolle des An greifers
übernehmen und seinem Gegner an Energie und
Kriegstüchtigkeit weit überlegen sein. China ist
der Bevölkerung nach das größte Land der Erde,
dem Landbesitz nach wird es nur von Rußland
übertroffen. Es sollte damit für den Kriegsfall
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riesige Hilfsquellen haben. Trotzdem traut man
seiner Wehrhaftigkeit nicht viel zu und erst der
nunmehr ausgebrochcne Krieg wird ein Bild her
kriegerischen Leistungsfähigkeit der beiden Gegner
abgebeu. Der Anlaß  des Krieges ist ein ge-
ringfügiger: sowohl China als Japan wollten
in dem durch bürgerliche Unruhen geschwächten
Korea „Ordnung schaffen» oder besser gesägt
den Hahn im Korb machen. Rußland und Eng¬
land werden jedoch voraussichtlich dafür sorgen,
daß der Siegespreis keinem der beiden krieg¬
führenden Staaten zufällt. Ein englisches Witz¬
blatt stellt China und Japan als 2 kämpfende
Hähne dar, hinter denen schmunzelnd ein Bär
(Rußland) steht, der auf den Ausgang des
Kampfes wartet, um beide Kampfhähne zu fressen. ^
Japan ist durch seine Lage  im Vorteile gegen- ^
über China: auf dem Seewege kann es in 9
Stunden Truppen nach Korea werfen, während
die nächste Verbindung zwischen China und
Korea 14 Stunden beträgt, und der Landweg
noch weit langwieriger ist. Die Kriegsdauer
glaubt man auf höchstens4 Monate berechnen
zu müssen, da von Oktober an in Korea eine
solche Kälte herrscht, daß den Chinesen und
Japanern die Lust zum Kriege von selbst ver¬
gehen würde. Die nächste Folge des Krieges
ist eine schwere Schädigkeil des europäischen
Handels nach den beiden kriegführenden Ländern
und deshalb sieht das am schwersten betroffene
England besonders sauer zu der Friedensstörung.
Für die meisten Europäer hat das jetzt so viel
genannte Korea nur ein einziges Mal in ihrem
Leben eine gewisse Rolle gespielt; das war, als
sie in der Schule Geographie lernen mußten.
„Korea, Königreich an der Küste Ostasiens,
umfaßt die Halbinsel, welche im Osten vom
Japanischen Meer re. re. begrenzt ist. Nun aber
ist Korea aktuell geworden, denn um dieses
Land, welches früher den Beinamen „Kaokiuli"
das heißt „auserlesene Eleganz" , jetzt aber den
Beinamen „Tschau-Siau " („Heiterer Morgen")
führt, liegen jetzt Chinesen und Japaner im
Krieg. Es ist ein echt asiatisch regiertes König¬
reich. Es gilt als Verbrechen, den Namen des
Königs auszusprechen; Verbrechen ist es auch,
den Leichnam eines Königs anzurühren. Die
Vorbereitungen zur Bestattung des Herrschers
sind darum für die Dienerschaft mit der äußersten
Gefahr verbunden: die Leiche muß in Tücher
gewickelt werden und die Dienerschaft muß dabei
mit exorbitanten Kunstgriffen Vorgehen, damit
ja Keiner mit seiner Hand den Leichnam selbst
berührt. Ueberaus strenge sind die Trauerge¬
bräuche. Drei Jahre lang muß der Sohn nach
den Eltern trauern und während dieser Zeit
selbst so gut wie tot für die Welt sein, sich von
jeglicher Arbeit zurückziehen, auf keine Anrede
Antwort geben. Er trägt weiße Kleider, einen
sein Gesicht förmlich verdeckten großen Hut und
einen Fächer oder langen Schleier. Drei Mal
täglich, zu bestimmten Stunden, muß er in
Schluchzen ausbrechen. Die Frauen haben ihr
Gesicht immer verhüllt und gehen tagsüber nie¬
mals aus ; erst von 9 Uhr Abends angefangen,
gehören ihnen auf ein gegebenes Zeichen die
Straßen. Die Männer eilen dann nach Hause
und begegnen sie dabei einer Frau , dann wenden
sie sich ab und verdecken ihr Gesicht mit dem
Fächer. Die Vielweiberei ist gestattet, aber
nicht im Schwünge. Die Koreaner, etwas größer
als die Chinesen und Japaner , sind heiteren
Gemütes, ehrenhaft und gastfreundlich.

Vermischtes.
(Ein netter Soldatenbrief .)

Ein aufgefundener Soldatenbrief , war den in Stuttgart
an Pfingsten 1894 versammelten Lehrern als Material
zu Punkt fünf ihrer Tagesordnung : „Orthographie-
Frage " übermittelt vom ehrlichen Finder . „Herzaller-
libste Mari ? Mid freiden will ich nach der Feder greifen
und dir Liebe Mari einige Zeilen schreiben, ich habe
es gar nicht erwarben können biß ich von dir einen
Brief begomen habe, ich habe geklaubt du hättest meinen
Brif nicht bekamen, Liebes Engelgind wo ich deinen
mir so Theuren Brief erhalden habe, habe ich gar nicht
mer an das Soldadenleben gedacht und ich will meine
Dinzeit voll mit freiden Dinen , aber wenn einmal die
Zeid komd wo ich endlaßen werde wird die Freide noch
Vil gröser werden, wenn ich Dengen khan daß ich einen
Treten Schatz zu Hauße Hab, Herzallerlibste meiner

Selen du schreibst mir ich soll dir meine Podukrafi schiegen
aber ich habe leider khein Bild da ich will mich am Oster
Mondag abnehmen dann will ich dir likes Kind ein
Bild schigen, ich hätte mich schon länger abnehmen laßen
aber du weist wenn man im Driden Jahr ist dann seid
halb das Geld ich werde jedenfals was von zu Hauße
bekomm auf Ostern, liebe Mari sei sogud und schreibe
mir Bald wider aber nicht mehr solange Warden denn
ich meine wenn ich einen Brif schreibe solde ich schon
wieder einen haben, O Mari wenn ich nuhr über Ost¬
ern bei dir sein khände, aber es khan halb nicht sein
es ist zu Weid aber in 173 Tage dann werden wir bald
nachholen was wir fürseimd haben, weider weis ich nichts
zu schreibe, ich muß jezt wieder Ausrika , es grist und
khüst dich dein biß in den Thod Liebender Mußketier
S . Liebe Mari Danke dir auch vir die Zwanzig Pfenig
die du mir geschickt hast denn du hasts mir geschickt wo
ich beinahe gar nichts mer gehabt habe aber es komt
bald eine andre zeid wo khein Leid mehr sein wird Lebe
Herzlich Wohl und Glücklich und ich wünsche dir Freund¬
liche Feierdage ich muß die Feierdage hald in St . zu¬
bringen aber es sind ja die letze beim Soldatenleben,
Adje."
(Auch« och ein besonders schöner Soldutenbries .)

Ein lustiger Stammtisch zu Peine stellt folgenden
herzbewegendenBrief zur Verfügung, den vor einigen
Tagen ein polnischer Soldat an das Dienstmädchen eines
der Stammtischgäste gerichtet hat : Geliebtes Anna!
Du bist gewundert , daß ich so lange nicht geschrieben
bin , kamst dir so schwer vor. hat sich zu Hause Vater
krankes Bauch, weil sich zu viel hat gesäuft von des
Buttermilch. Wen sie verdienen nichts und schicken nichts
Bin ich gerathen Anna bester in großes Verlegenheit
weil sich mir ein Dieb hat gestohlen des Hose Komis
habe gesagt, des Feldwebel muß sichs bezahlen das Hos
oder du kamst zu Loch was machen soll ich veruchter
Fluch Willst Du schicken mir drei M ist sich alles gut
Wenn sich schicks und ich aus Urlaub komme wir beide
auch tanzen gehen wen ich mcht bekomme das Hoß ich
mich gram schir gans todt vor lauter Liebe und pflege
meine Brust vor Gram das meine Hose Komis verstohlen
sind. Ich mir schon gekauft Hab das Hose Eckstra passen
wie Leutnans ihre muß sich hacken viel Holz für das
Feldwebels Frau Ich schon vil schreiben kann Deutsch
bei die Militär gelernt nun lebs sichs wohl und gieb
sich Kuß dein geübtes Fritz.

Hieran anschließend, ist die Red. ds. Bl. in der
Lage, noch folgende Originale vorzuführen:

C . den 3. Juli 1863. Werthester Herr
Pfarammzerweser Ich Hab jetzt einen schönen Mimischer
Hund für sie wann sie noch keinen haben und sie wollen
einen so schreiben sie mir eine Antwort den er ist sehr
wachsam und sehr schön ein Mändle. Ich Chrüße sie
Johann H _ An Herrnn Pfarramzerweser in N.

G . . . . den . . Dezembr 1893. Werthester Freund.
Anbei schick ich eine karte daß ich ihnen semtliche schönen
Dauben abliefere um einen an nehmbaren breiß wenn
sie Dauben brauchen so kann ich ihnen abschicken was
sie brauchen aber schöne wahr oder sie können auch
verstellen wenn sie so freundlich wären. Ich habe einen
Bruder der war Landjäger in Neuen Weiler das wird
nicht weit von Neuenbürg sein sofort antwort Ich be¬
suche ihnen einmal grüßend (Unterschrift unleserlich.^

G . . . . d . 28. Januar 189. Dauben zum ab¬
geben habe ich verschiedene sorten. roth Elster gut
gebart 14 Mk. ein bar wo nicht gebart sind 7 Mk.
Ulmer Schäken Banken 10 Mk. weiße Pfauen schön
und gut gebart 6 Mk. schöne schwarze Trumler 5 Mk.
nicht gebart Nagelschwalben gut gebart 3 Mk. 5 Pf.
ein gebartes gestalten kreis Dauben 5 Mk. 50 Ps. von
meinem Schlag ein Blau gehämerten Schwalben gut
gebart 4 Mk. ein bar Blaublassen ohne Binden gut
gebart 2 Mk SO Pf . ein bar roth Dachen gut gebart
breis Dauben von meinem Schlag 3 Mk. ein bar weiße
1 Mk. 20 was sie davon brauchen können sogleich ant¬
wort weil ich bis Freitag einen Markt habe mit roth
und gelb Tüger wissen sie ja schon grüßend O. S.

G . . . . den . . Januar 1894. Werthester Freund.
Ich habe ein bar schöne rothe und ein bar gelbe. Die
rothe sind gut gebart und die gelbe noch nicht gebart,
als dann brimma wahr , für alle breis 5 Mk. 50 Ps.
und dieße behalten sie für sich, gute zucht Dauben ich
schicke ab auf Nachnahme wenn sie wollen um Ließen
breis, aber borto halb leiden, alsso sogleich antwort
Adresse ist Herrn —? - ? — Küfer und Dauben
Händler.

Massenvergiftung von Kindern.
Dieser Tage entstand eine wahre Panik im Stadt¬
viertel del Portillo zu Saragossa. Es hieß näm¬
lich, die asiatische Cholera sei dort ausgebrochen
und habe bereits zahlreiche Opfer gefordert. Der
wirkliche Thatbestand war folgender: Etwa 20
Kinder, Knaben und Mädchen, denen ein Unbe¬
kannter auf der Straße überzuckerte Samenkörn¬
chen ausgeteilt hatte, unter der Aussage, es seien
Aniskörner, waren, kurz nachdem sie von ven
Körnern gegessen hatten, unter choleraähnlichen
Erscheinungen erkrankt. Die herbeigerufenen
Aerzte erkannten bald die Ursache der Krankheit:
cs handelte sich um eine förmliche Vergiftung
der Kinder; die Körner waren Bilsenkrautkörner
gewesen. Vermittels kräftiger Brechmittel gelang
es. sämtliche vergifteten Kinder zu retten. Die
Polizei fahndet eifrig nach dem Verbrecher.

Einen lehrreichen Beitrag zur Frage vom
unlauteren Wettbewerb  haben 2 Firmen
in Itzehoe (Holstein) geliefert, die sich in einer
recht eigentümlichen Weise Konkurrenz gemacht
haben. Die Manufakturwarenfirma S . hatte
einen Posten Gardinen für 8 L das Meter
gekauft. Um nun diesen Artikel als Lockmittel
zu benutzen, annoncierte sie in den Zeitungen
„Gardinen für 6 das Meter. Ein Konkurrent
F., der nebenan wohnt, beauftragte eine Frau,
sich von diesen billigen Gardinen 20 Meter zu
zu kaufen. Am nächsten Tage fanden die Ein¬
wohner von Itzehoe eine Annonce in der Zeit¬
ung, in welcher die Firma F . „Gardinen für
4 ^ das Meter" anbot. Der Kaufmann S.
war nun neugierig, diese Gardinen, die noch
billiger waren als seine eigenen, kennen zu
lernen und gab jemand den Auftrag, einige
Meter von diesen Gardinen zu kaufen. Man
kann sich seine Ueberraschung vorstellen, als er
seine eigenen Gardinen wiedersah.

Fürst Ferdinand  von Bulgarien hat
eine eigentümliche Passion. Sobald seine Regier¬
ungsgeschäfte ihm mehr oder weniger freie Zeit
lassen, geht er auf den Bahnhof, zieht einen
Arbeitskittel an , läßt sich eine Lokomotive
Heizen, besteigt dieselbe und fährt mit ihr als
einfacher Lokomotivführer hinaus. Nicht selten
hat der Fürst den Expreßzug nach Konstantinopel,
allerdings nur eine kurze Strecke weit, geführt
ist nach Sofia auf einer einfachen Draisine zu¬
rückgefahren.

(Sport .) Damen-Distanzmarsch Wien-
Dresden. Wie aus Wien gemeldet wird, haben
15 Damen, 4 Preußinnen, 3 Tyrolerinnen, 2
Engländerinnen,3Amerikanerinnen und Schweiz¬
erinnen einen Distanzmarsch von Wien nach Dres¬
den angetreten. Von Dresden begeben sich
dieselben mittelst Bahn nach Berlin, wo der erste
Preis (5000 Mk.) zur Auszahlung gelangt.

(25 ständiges Klavierspiel.) Der Pianist
Gravagni in Mailand spielte infolge einer Wette
25 Stunden Klavier, ohne aufzuhören. Er ge¬
wann die Wette glänzend. Die Hände waren
wohl angeschwollen, Gravagni aber so wenig
ermüdet, daß er eine weitere Wette zu tausend
Lire anbot, das Spiel noch sechs Stunden fort¬
zusetzen. Hoffentlich wird diesem Unfug polizei-
licherseits baldigst Einhalt geboten.

(Kinderlogik.) Der kleine Robert: „Ach,
Mama, ach Mama!" — „Was hast Du denn,
mein Kind, warum weinst Du denn so?" —
Der kleine Robert: „Ach, Mama, ich bin gestern
so hingeschlagen und habe mich schrecklich ge¬
stoßen." — Mutter: „Na , darum brauchst Du
doch heute nicht zu weinen." — Der kleine Ro¬
bert: „Na , gestern warst Du doch nicht zu
Hause!"

(Dämpfer.) Herr : „Fräulein , Fräulein,
ich halte . . . ." — Fräulein vom Klavier auf¬
springend: „O, Seligkeit. . . , um meine Hand
an ?" — Herr : „N . . . . nein — ich halte —
es nicht mehr aus !"

(Höchste Zerstreutheit.) „Herr Professor,
soeben ist ein kleiner Sohn angekommen!" —
Lassen Sie ihn im Vorzimmer warten !"

(Schmeichelhaft.) Berliner: „Willst Du
nicht heute Abend mal in'n Zoologischen Garten
gehn? — Verwandter aus der Provinz: „Wo¬
zu? Ich fühle mich bei Euch ebenso wohl!"

Telegramme.
Karlsbad,  10 . August. Reichskanzler

Graf Caprivi  wird am 26. d. M. hier zur
Kur erwartet.

Paris,  10 . Aug. Das „Amtsblatt" vcr-
öffentlicht ein Dekret, betreffend die Weltaus¬
stellung von 1900 vom 15. April bis 15. Nov.
Neben derselben wird die Ausstellung mit allen
Fortschritten dieses Jahrhunderts organisiert.
Der Ausstellungsplatzumfaßt das Marsfeld,
den Trokadero, die Jnvalidenesplanade, den
Jndustriepalast und sämtliche Seinequais.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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